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Der Collage als Kunstform wohnt etwas Subversives und auch Aggressives inne, das 

mich sehr fasziniert. Am Anfang steht mit dem Zerschneiden des Ursprungsmaterials 

stets ein Akt des Zerstörens und Abtrennens. Die Elemente werden ihrem inhaltlichen 

und zeitlichen Kontext entrissen und gerade diese Entwurzelung schafft für mich den 

offenen Gestaltungsspielraum, in dem mich frei bewegen kann. 

Ich habe viele Jahre als Creative Director im Agenturbereich gearbeitet. Hier war die 

Verwendung von Bild- und Textelementen ein wesentlicher Bestandteil meiner 

Tätigkeit, aber klaren Aufgabenstellungen und Zielsetzungen untergeordnet, die ich 

heute als Künstler in meinen Arbeiten hinterfrage. 

Beim Betrachter möchte ich ein spezifisches Gefühl der Fremdheit und Irritation 

erzeugen. Ein Gefühl, das nach Neuordnung und Erklärung verlangt. Es gibt für ihn in 

den Collagen zwar Bekanntes, auf das er zugreifen kann, aber auch gleichzeitig etwas, 

das sich einer klaren Auflösung verweigert. Es entsteht ein Prozess des mehrstufigen 

Betrachtens und Wahrnehmens, der zu einer Art Kippen im Sehen führt. Im Endeffekt 

wird der ursprüngliche Kontext der verwendeten Elemente überschrieben und neu 

besetzt. 

Ich arbeite meist in Serien und verwende für meine Arbeiten ausschließlich 

Originalmaterialien, wie etwa alte Fotos oder Ausschnitte aus Zeitschriften und 

Büchern. Sie tragen Zeitspuren in sich und besitzen eine spezifische Materialität. Sie 

sind daher – im Gegensatz zu digitalen Arbeiten - einzigartig und nicht reproduzierbar.  

Darüber hinaus setze ich gerne Textelemente ein. So habe ich für meine Serie „Der 

kleine Anarch“ (gezeigt 2024 im Kunstverein Familie Montez, Frankfurt) alte Fotos aus 

Familiennachlässen mit Textausschnitten aus einem zufällig gefundenen Roman aus 

den 1920er Jahren kombiniert. Ich habe die Texte als Bildunterschriften zu den Fotos 

verwendet und durch die Hängung der Collagen in eine Reihe eine Art Erzählstruktur 

erzeugt. 

Meine Arbeiten weisen unterschiedliche Größen auf. In meiner Serie „The Book I Read” 

(gezeigt 2023-26 in mehreren Ausstellungen in Frankfurt, Tirana und London) haben 

die größten Arbeiten das Format 160x120 cm. Die Serie umfasst knapp 30 Arbeiten. 

Als Ausgangsmaterial diente mir ein einziges Buch mit Alpenwanderungen aus den 

60er Jahren mit exakt 100 Schwarzweiß-Fotografien von Bergpanoramen. Dieses 

Buch habe ich mir antiquarisch zwanzigmal besorgt und habe in meinem Atelier über 

ein Jahr ausschließlich mit Material aus diesem Buch gearbeitet. Die Arbeiten gingen 

in Laufe dieses Prozesses sukzessive von entfremdeten Bergpanoramen zu rein 

abstrakten Formen über. 


